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Ein Verein, ein Team

Seit zehn Jahren besteht die Partnerschaft zwischen 
dem Kantonsspital Winterthur und dem Provinz­
spital Xiengkhouang in Phonsavan, Laos. Mitarbei­
tende des KSW sowie weitere Freiwillige reisen 
regelmässig ins Partnerspital, um die Fachkräfte vor 
Ort zu unterstützen und die gesundheitliche Versor­
gung zu optimieren. Die Einsätze vor Ort bezwecken 

in erster Linie, den Fachkräften dabei zu helfen, mit 
den gegebenen Ressourcen möglichst effizient zu 
arbeiten und Patientinnen und Patienten bestmöglich 
zu behandeln. Drei Frauen, die sich im Rahmen der 
Spitalpartnerschaft einsetzen, erzählen von ihren 
Eindrücken, ihrer Motivation und dem, was sie für 
sich daraus gewinnen. 

Der Verein Spitalpartnerschaft KSW und Phonsavan setzt sich 
seit Jahren für die Verbesserung der Versorgungsqualität im 
Spital Phonsavan in Laos ein. Die Mitglieder engagieren sich auf 
freiwilliger Basis und unentgeltlich – doch ein Lohn bleibt nicht aus. 
Drei Frauen berichten, was sie aus dem Engagement mitnehmen.

NACH INFORMATIONEN VON KÄTI SCHNEIDER, PENSIONIERTE PFLEGEFACHFRAU UND BETRIEBSLEITERIN IKARUS, 
MELANIE MÜLLER, LEITERIN ANLAGEBUCHHALTUNG UND FACHFRAU FINANZ- UND RECHNUNGSWESEN, UND  
SIBYLLE KAISER, TEAMLEITERIN PFLEGE 

  ➛ Fortsetzung auf Seite 3

S TA N D P U N K T

Zwischen Traum 
und Wachen

ANDRÉ HAAS, LEITER 
UNTERNEHMENSKOMMUNIKATION

Mit wachen Sinnen stellen 
wir fest: Das Institut für An­
ästhesiologie blickt auf eine 
50-jährige Tradition zurück. 

Es hat sich in dieser Zeit­
spanne enorm entwickelt, vom 

selbständigen Institut 1970 zum 
heutigen Grossbetrieb mit dreimal 

mehr Fachleuten. Dank ihnen können hochkom­
plexe, lang andauernde Operationen mit höchster 
Sicherheit durchgeführt werden, ein faszinierendes 
Spektrum an modernsten Verfahren. Neben den 
technischen Qualitäten sind Teamgeist und Empa­
thie gefordert.

Von der einfachen Überwachung des Patienten über 
die Regionalanästhesie mit Eingriffen am wachen 
Patienten bis hin zur spezialisierten Narkose mit 
maximalem Monitoring der Kreislauf-, Atmungs- und 
Gerinnungsfunktionen bieten uns die Anästhesistin­
nen und Anästhesisten einen massgeschneiderten 
und individualisierten Service. Ihre Dienstleistungen 
sind wertvoll und befreien uns von vielerlei Sorgen. 

Sie wachen über unsere Vitalparameter, «managen» 
unser Schmerzempfinden und steuern unser 
Bewusstsein traumwandlerisch sicher zwischen 
Wachen und Schlafen. Hier navigieren wir ins Reich 
des griechischen Gottes Morpheus, Sohn des Hypnos, 
des Gottes des Schlafes. Morpheus war der mäch­
tigste der Traumgötter, der Oneiroi, und konnte im 
Traum verschiedene Gestalten annehmen. Als Laie 
sehe ich auch die moderne Anästhesie im Licht dieser 
Tradition. 

Und dank der Perfektionierung dieser Disziplin sinkt 
für uns Patienten die natürliche Hemmschwelle für 
viele Operationen, welche die Chirurgie heute an­
bietet, so etwa für kleine Eingriffe im Operations­
katalog, die Kürettage durch die Dermatologin oder 
einen kosmetischen Eingriff durch den Plastischen 
Chirurgen. So gesehen fällt es uns viel leichter, uns 
für einen womöglich nicht zwingend nötigen Eingriff 
zu entscheiden. Wichtig nur, einen solchen Entscheid 
bei vollem Bewusstsein zu fällen. ●
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Wie seid ihr zum Verein gekommen?
Käti: Ich lernte während meiner Ethikausbildung eine 
Hebamme kennen, die mir davon erzählte. Das inte­
ressierte mich und meinen Mann Peter sehr, da wir 
generell gern reisen und neue Menschen und Kulturen 
kennenlernen. Im Jahr 2013 waren wir dann das erste 
Mal in Laos – mein Mann als Allrounder für Technik 
und Unterhalt und ich in der Pflege.

Sibylle: Ich wurde von Kätis und Peters Engagement 
angesteckt! Seit meiner Zeit auf der ZIM sind wir be­
freundet, und sie erzählten immer sehr leidenschaft­
lich und begeistert von den Einsätzen. Das hat mich 
dann mitgerissen.

Was hat euch daran interessiert?
Sibylle: Der interkulturelle Austausch. Ich war 2019 
das erste Mal in Laos. Das war meine erste Asienreise 
überhaupt, und Laos war für mich ein unbekanntes 
Land. Ich konnte vor Ort die Kultur, die Arbeitsweise 
und die dort vorhandenen Möglichkeiten kennenlernen.

Käti: Wir waren immer sehr interessiert an anderen 
Ländern und Kulturen. Die Spitalpartnerschaft gibt 
uns die Möglichkeit, das Reisen mit etwas Sinnvollem 
zu verbinden. Ausserdem hat man in diesem Rahmen 
ganz andere Möglichkeiten, die Menschen in Laos 
kennenzulernen. Als Tourist würde man nie so viel 
über die Kultur erfahren und lernen. 

Was gibt euch die Arbeit im Rahmen des Vereins? 
Melanie: Wir arbeiten am KSW stark fokussiert auf 
unsere Fachbereiche und Abteilungen. Im Verein aber 
kommen Menschen aus dem ganzen Spital zusammen. 
Ich habe weitere Mitarbeitende kennengelernt, neue 
Freundschaften geschlossen – ohne die Spitalpartner­
schaft wäre ich mit diesen Menschen vermutlich gar 
nie in Kontakt gekommen. Das ist nicht nur eine Berei­
cherung für mich persönlich, sondern auch für meine 
tägliche Arbeit. Ich bin jetzt viel besser vernetzt.

Käti: Wir schicken nicht einfach Geld irgendwohin, 
sondern investieren Zeit, reden mit den Menschen, 
tauschen uns aus, packen mit an und helfen, wo wir 
können. Wir hatten dank dem Verein die Möglichkeit, 
wirklich eine Beziehung zu den Menschen in Phon­
savan aufzubauen. Sie haben eine andere Kultur und 
Lebensweise als wir, und wir haben dort viele Freunde 
gefunden, sind fast schon eine Familie. Die Intensität 
der Verbindung, die wir über die Jahre mit den Men­
schen in der Stadt aufgebaut haben, ist sehr wertvoll. 

Es ist äusserst interessant und bereichernd, sich für 
diese Partnerschaft zu engagieren. 

Was würdet ihr jemandem sagen, der mit dem Gedanken 
spielt, sich im Verein zu engagieren?
Sibylle: Die Spitalpartnerschaft gibt einem die Mög­
lichkeit, mit verschiedensten Personen aus dem KSW 
ohne Hierarchieschranken zusammenzutreffen und 
voneinander zu profitieren. Ihr habt die einzigartige 
Gelegenheit, einen Einblick ins Gesundheitswesen 
von Laos zu erhalten, in eine andere Welt, den ihr als 
Tourist niemals haben könntet. 

Melanie: Ich kann verstehen, wenn Mitarbeitende 
zögern – die eigene Freizeit in Wohltätigkeit zu inves­
tieren, ist nicht selbstverständlich. Doch die Spital­
partnerschaft hebt die Zusammenarbeit im KSW auf 
ein völlig anderes Level. Man nimmt so viel aus der 
Arbeit mit, dass sich der Einsatz dreifach lohnt. Aus­
serdem kann jeder für sich entscheiden, wie viel Zeit 
er oder sie in den Verein investiert. Jede helfende 
Hand ist eine Bereicherung. Sowohl in der Schweiz 
als auch vor Ort in Laos. 

Käti: Wenn wir in Laos tätig sind, bilden verschiedene 
Leute aus dem KSW und anderen Spitälern ein Team. 
Dann essen, reisen, arbeiten und feiern wir zusammen. 
Die Erfahrungen, die wir im Rahmen der Spitalpartner­
schaft machen können, sind mit nichts aufzuwiegen. 
Ausserdem ist es nicht nur eine persönliche Bereiche­
rung: Die Besuche in Laos zeigen einem die Grenzen 

der Medizin auf. Man sieht, wie die Welt ausserhalb 
unserer hochmodernen Schweiz funktioniert. Man 
kommt mit einem anderen Lebensgefühl zurück – und 
mit einem neuen Blick auf das eigene Leben. ●

Marie Fredericq

Weitere Informationen findest du im 
KSW Intranet

ICH WÜRDE GERNE HELFEN –  
WAS TUN?
•	� Melde dich telefonisch oder per Mail bei Jacques 

Gubler oder Thomas Rieder. Sie können dir Informa-
tionen rund um die Spitalpartnerschaft geben und dir 
helfen, den richtigen Platz im Verein für dich zu finden.

•	� Komm an einen der Stammtische, bei denen sich 
Personen mit Einsatzerfahrung mit Interessentinnen 
und Interessenten austauschen können. Der nächste 
findet am 1. September statt. Melde dich bei Jacques 
Gubler oder Thomas Rieder dafür an.

•	� Du kannst Mitglied im Verein Spitalpartnerschaft 
werden. Der Mitgliederbeitrag beträgt CHF 20 pro Jahr. 
Du kannst so viel Einsatz leisten, wie du möchtest. 

•	� Du kannst auch einen Beitrag in von dir bestimmter 
Höhe spenden. Auf der Website des Vereins Spital
partnerschaft findest du alle Angaben.

•	� Du kannst in der Laoswoche im Personalrestaurant 
laotische Köstlichkeiten probieren und den Verein 
dadurch unterstützen. Oder du kommst zum Bazar  
und erwirbst ein handgefertigtes Produkt.

•	� Mehr Informationen findest du unter: ksw-laos.ch

Sibylle Kaiser und Käti Schneider mit Dr. Konseng, dem Leiter ICU (Intensivstation) im Provinzspital Xiengkhouang 
Foto Seite 1: Mitglieder des Vereins besuchen den Pi Mai Basi, die religiöse Zeremonie im Gesundheitsministerium zum 
laotischen Neujahr im April

Hilfestellung bei  
Hautproblemen
Die Corona-Pandemie stellt auch für die Haut eine 
Herausforderung dar. Die Haut als Schutzorgan des 
Menschen ist empfindlich für äusserliche Einflüsse, 
und eine gute Hautpflege ist wichtig. Das vermehrte 
Tragen von Masken, Handschuhen bzw. von Schutz­
bekleidung und das regelmässige Desinfizieren der 
Hände kann das Auftreten von Hautveränderungen 
fördern.

Im Artikel auf dem Intranet werden wir einige 
Punkte diesbezüglich aufgreifen und auch Tipps  
zur Vorsorge geben.

Dr. med. Marianne Lerch
Chefärztin Dermatologie/Allergologie
Departement Medizin

Viele von uns arbeiten täglich mit den gängigen 
Microsoft-Office-Programmen Word, Powerpoint 
und Excel. Bereits seit einiger Zeit verwenden wir 
am KSW die Version 2016 der MS-Office-Produkte­
palette. Sie unterscheidet sich nicht wesentlich von 
den Vorgängern; allerdings werden die Dateiendun­
gen mit einem zusätzlichen x versehen. So wird aus 
den Formatkürzeln .doc, .ppt und .xls neu .docx, 
.pptx und .xlsx. Mit der Version 2016 lassen sich na­
türlich auch Dateien älterer Formate erstellen oder 
bearbeiten. Sie stellen jedoch ein Sicherheitsrisiko 
dar, weshalb wir euch bitten, ab sofort nur noch die 
neuen Formate zu verwenden. Es gilt also: Ohne x 
wird das nix. 

I T- S I C H E R H E I T

Ohne x wird das nix

Das bedeutet für dich:

•	 Wenn Dateien älterer Formate bearbeitet werden, soll-
ten sie gleich im neuen Format abgespeichert werden 
(über die Funktion «Speichern unter»).

•	 Wenn neue Dateien angelegt werden, bitte immer 
darauf achten, dass diese der aktuellen Version ent-
sprechen und so gespeichert werden.

•	 Bei der Verwendung von Formatvorlagen ebenfalls 
darauf achten, dass die damit erstellten Dokumente im 
neuen Format gespeichert werden. 

Weitere Informationen findest du im 
KSW Intranet


